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Grundzüge der bodengeographischen Ordnung 
in der Oberlausitz 

Das Untel'suchungsgebiet kann etwa durch die Orte Neugersdorf. Löbau, 
Weiljenberg und Niesl~y im \Vesten und Norden sowie durch die Staatsgrenze 
im Osten und Süden umgrenzt werden. Es reicht vom Altmoriinengebiet im 
Norden über das Lölj- und Grundgebirgshügelland der östlichen Oberlausitz 
bis zum Zittauer Gebirge im Süden. 

Entsprechend vielgestaltig ist die bodengeographische Ordnung. AuJje l'ha lb 
des LöJjgebietes, a lso nördl ich von \VeiJjenberg und den Königshainer Bergen, 
sind vorwiegend trockene Sandböden (ßraunerden und ßraunpodsole) und 
Bodengesell schaften mit wechsel nden Anteilen von Tief1ehm-Staugleyen, Sand
Braunpodsolell und grundwasse rbeeinOuf;tell Böden verbreitet. Südlich davon 
werden die Böden durch die Beziehungen und die Mächtigkeitsverhältnisse 
zwischen den meist löJjbeeinOuf;ten Deckschichten und den liegenden Verwitte
rungs- und Umlagerungsdecken des anstehenden Felsgesteins und den älteren 
pleistoziincll Sedimenten geprägt. Auf durchlässigem Unterg rund, wie auf Kie
sen und Sanden adel' auch auf lockeren Granitverwitterungsdecken, haben sich 
vor allem Deck löf;-Parabraune rden entwickelt. während auf schwel' durchWss i
g('n Grundrnoriinenplatten oder an Flachhängen mit dicht gelag~ rten Venvi tle
rungsdccken Deck lölj- und Lehm-Braunstaugleye und -Staugleye (Pseudogleye) 
ausgebildet sind. Tn den vereinzelt höher aufragenden ße rggruppen und auf 
Einzelberge Il (Königshainer Berge, Rotstein, Sonnenhübel oder l<oUmar) fi nden 
,·! ir Böden auf de m stiirke r ste inigen Substrat' pe riglaz iärer Um lagerungsdek
ken. Hier helTschen (bei granilischem Untergrund) Bergsalm- und (bei basal 
tischem Untergrund) Berglelun-Braunerden und -Parabraunerden vor. Nur in 
Teilgebieten des Hügcllillldes werden die Lö.fje über 1.00 m mächtig, so nord · 
lind südwes tli ch von Löbau. westl ich von Göl'litz, südöstl ich des Rotsteins und 
des KoHmell' sowie im Be rzdorfer und Zitlauer Becken. Bei Löbau lind Görlitz, 
teilweise auch im Zitta uer Becken, sind aur Lölj Parabraunerden und Braun
sti! ugleye, in den a nde ren Löljgebielen fas t ausschlief;l ich stilullilsse Böden 
vl:rbreiteL Das im Süden a n das Hügelland ansch lieijende Zittiluer Gebirge 
weist auf Grund des andersartigen Ausgangsmale rials, dem vorherrschenden 
Sandstein. und sei ner Höhen lage besondere bodengeographische Bedingungen 
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a uf. Hier treten vo r all em Bergsa lm-Brau l1 crden und -Bra unpod so le, Fe ls
Ranker sowie Bergl ehm-Braunerdcn und -Pa rabraull erden auf. 

Das räumliche Muster der in den e inzelnen Teilgebieten miteinander ver
gesellschafteten Böden ist sehr unterschied lich. Im Norden herrschen bei spiels
weise auf deli ausgedehnten Sand- und Ki esp latten die wenig unterschiedlichen 
Braunerden und Braunpodsole flächenhaft vor. Dasselbe gilt für die löljbedeck· 
ten Sand- und Ki esplaltell mit ihren Decklöf; - und Lölj-Parabraunerdcll , die 
zum Beispiel zw ischen Weiljenberg und Reichenbach weit verbreitet s ind. 
Gröf;ere standörtli che Unterschiede gibt es im nördlichen Vo rlaTid do rt, \\'0 
trockene Sandheger mi t s taunasseIl und grundwasserbeeinnufjten Böden a uf 
Platten und in Niederungen wechseln. Auch im Hügelland gibt es Un te rsch iede 
in der Struktur der Bodendecke. Löljbec influfjte Moränenplatten und Gebiete 
mit mächt igen Löljablagenmgen haben meist relativ einheitliche ßodenver
hältnisse. Andererseits ist in einigen J-Iügellandbereichen das Bodenmosaik 
sehr heterogen, lind in ihren Standortsmerkmalcn schI· unterschiedliche Böden 
können miteinander vergesellschaftet se in: LöJj- und Berglehm-Stauglcye und 
-ßraunstaugleye werdcn gcmeins<!lll mit hangwasserbeeinflufjten Böden, mit 
Decklölj-Parabraunerdel1, Bergsalm- und Fels-Brauncrden auf Flächen von nur 
100 ha Gröfjc a ngetroffen (zum Beispiel am Ost rande des Oberla us it zc r Berg
la ndes südlich von Löba u und nördli ch von Herrnhut). Derartige Un tersch iede 
in der räumlichen Struktm der Bodendecke haben a uch für di e Nu tzu ng. spe
zie ll unter den Beding ungen der Mecha ni sierung der Fcldwirlschaft und bei 
dei' Schaffung von Ackerbau- lind Meliora tionssystemen für gröJjerc Geb iete, 
Bedeutung. Di e Kenntnis der Cesel 7-nltifjigkeiten, di e der räumlich en Ve rtei
lung der Böden zugrundeliegen, ist deshalb zunehmend wichtig. 

Die ausführliche Darstellung der Bodenve rh ii lLnisse und ihrer riiumlichen 
Differenzierung ll1ufj einer spiiteren Veröffentli chung vorbehalten bleibc:1. 

Anschrift des Verfasse rs : 

Dr. Rolf Schmiclt, 
In stitut fü r Bodenkunde der DAL, 
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